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Zweite

Deutſchland.
Berlin, d. 29. Januar. Die Kommiſſion der Erſten Kammer

zur Erwägung des Antrages der Abgeordneten Lette und v. Forſt
ner auf Unterſuchung der Regierungs Maßregeln in Betreff der diſſi
dentiſchen, insbeſondere der freien und der deutſch katholiſchen Ge
meinden beſteht aus folgenden Mitgliedern: Graf zu DohnaLauck,
Grein, Dr. Klee, Graf v. Dönhoff (Wehlau), v. Roſenſtiel, Schlie
per, Baron v. Forſtner, Graf v. Schack, Ulrich, Coſtenoble, v. Küſter,
Seeger, Dr. Brüggemann, v. d. Oſten, Freiherr v. Sobeck.

[15, Sitzung der Zweiten Kammer am 29. Januar.
Schluß aus Nr. 51.] Der erſte Redner Gr. Oyhrn empfiehlt den
Antrag Beſelers als einen Proteſt gegen den Sieg Oeſterreichs über
Preußen. Dieſer Sieg iſt der eigentliche Sinn der Exekution in
Heſſen. Wir haben uns ſoweit gebeugt, um mit der Revolution zu
brechen. Was heißt das aber Oeſterreich gegenüber? Es bedeutet
nicht bloß den Bruch mit 1848, ſondern den mit 1740 und 1640;
der große Kurfürſt, und der große König ſind für die Hofburg die
wahren Revolutionäre. Wollen Sie alſo zur Genüge mit der Revo
lution brechen, ſo brechen Sie auch mit unſerer Geſchichte und unſerer
Ehre. Oeſterreich hat alles, was ihm bequem war aus der Revo
lution beſtens acceptirt; es iſt jetzt ein einiges Oeſterreich; darum
kann es ſich nur von Deutſchland trennen oder Deutſchland aborbi
ren. Gott bewahre uns vor dem letzteren, aber auf den Zollverein
geht es ſchon los. Gegen die Motive der vorgeſchlagenen Tages
ordnung ſich wendend, bemerkt der Abgeordnete, daß nach altem
Bundesrecht ſchon dieſe Debatte verboten ſein müßte, daß der Bun
destag ſelbſt gegen ſein altes Bundesrecht gefehlt hät, indem er heſ
ſiſche Beamte durch bairiſche Grenadiere richten ließ, ſtatt durch den
geordneten Jnſtanzenzug der Gerichte; indem er die heſſiſche Verfaſ
fung ohne Zuſtimmung der Landesvertretung änderte, daß der arme
Geh. Rath v. Bismark- Schönhauſen (vor deſſen Muth der Abg. die
größte Achtung hat) nichts machen kann, wenn ihm Graf Thun mit
der Solidarität der konſervativen Jntereſſen kommt, die auf öſter
reichiſch Herrſchaft Oeſterreichs über Deutſchland heißt. Was kommt
es jetzt aber überhaupt noch auf Gründe an? Die einfache Tages
ordnung über alles Recht und alle Freiheit, das iſt jetzt die Tages
ordnung. Von Liſſabon bis Petersburg iſt jetzt eine Erſtarrung ein
getreten, man brauchte jetzt keinen Verein zur Wiedererweckung der
Geſpenſterfurcht zu gründen, denn dieſe Furcht vor Geſpenſtern iſt
überall, ſie wird zuletzt das Erwachen des Geiſtes auch für ein Ge
ſpenſt halten. Und dieſer deutſche Geiſt wird erwachen Zeuge dafür
iſt Holſtein und Heſſen Heſſen, vor deſſen Aufruhr nicht, ſondern
vor deſſen impoſanter Ruhe jener Mann Reißaus nehmen mußte.

Hr. Reichenſperger ſpricht gegen den Beſeler'ſchen Antrag
und für eine, von ihm vorgebrachte Tagesordnung. Der Redner
findet, daß der Beſelerſſche Antrag, da er jedes praktiſchen Vorſchla
ges entbehre, offenbar nur die Tendenz haben könne, der Regierung
und der Bundesverſammlüng eine Lection zu geben eine Lection,
welche der Hr. Vorredner noch ſehr vervollſtändigt hat. Der gegen
wärtige Augenblick aber ſei zu nichts weniger geeignet als zu ſolchen
Lectionen. Jetzt, wo man ſogar in dem nüchternen England einen
Krieg nicht für unmöglich halte, dürfe man nicht die Brandfackel in
das Nachbarhaus werfen mit welchem man ſo nahe verbunden ſei
daß es faſt ein Theil des eigenen Hauſes zu nennen. Der Vorred
ner habe in den neueſten Entwickelungen einen Sieg Oeſterreichs über
Preußen geſeben; er ſehe nichts darin als einen Sieg der Wahrheit
über den Jrrthum. Der Votredner habe geſagt, Rußland habe
Oeſterreich gerettet; er ſage, daß Oeſterreich durch ſeine glorreichen
Schlachten bei Novora und Cuſtozza, ſo wie durch das Bombarde
ment von Prag Deutſchland gerettet habe. Er ſtimme gegen den
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Beſeler'ſchen Antrag und für die Tagesordnung, wie für den Bun
destag, weil er im Augenblick nichts Beſſeres ſehe.

Hr. v. Vincke widerlegt zunächſt die thatſächlichen Ausführun
gen des Vorredners und des Berichterſtatters durch Citate aus offi
ziellen Aktenſtücken, die Verhältniſſe des Bundestages betreffend, und
findet jene Beweisführung ſo ſinnlos, daß man im Ernſte gar nicht
darauf eingehen könne (Murren und Heiterkeit). Die Bundesver
ſammlung ſei allerdings nach den Beſtimmungen der Wiener Schluß-
akte im Stande, die Souveränetät der Krone Preußen ſo wie jeder
Deutſchen Krone zu beſchränken. Es könne z. B. die Bundesver
ſammlung möglicher Weiſe Preußen zwingen, ſeine Landeskinder für
Zwecke hinzuopfern, die nichts weniger als Preußiſche wären. Die
ſtrategiſchen Machinationen Oeſterreichs und der Bundesmächte in den
letzten Jahren z. B. ſeien eine Beeinträchtigung Preußens geweſen,
inſofern ſie Preußen von ſeinen natürlichen Bundes und Kriegsge
noſſen iſolirt, und Preußen der Möglichkeit einer Execution ausgeſetzt
hätten, der man nur durch die Nachgiebigkeit in Olmütz entgangen
ſei. Der Redner führt dann die Verhältniſſe der deutſchen Flotte,
der Preſfe, der Beſteuerung c. an, in welchen allen Preußen von
der Bundesverſammlung entſchieden abhängig ſei, ſo lange die Rechts
beſtändigkeit der Wiener Schlußakte behauptet werde. Der Redner
belegt alle ſeine Deductionen mit zahlreichen Citaten aus der Bun
desacte und mit bekannten Thatſachen aus der Geſchichte der Bun
desverſammlung, ihrem Verfahren in der Hannoverſchen Verfaſſungs
angelegenheit im Jahre 1837, der „Schmach Deutſchlands
welche der Vorredner nur das „Unglück Heſſens“ genannt c. Wie
man ſo ſchreienden Thatſachen gegenüber den hier vorliegenden Antrag
einen Streich in die Luft nennen könne, begreife er nicht. Ebenſo
wenig, wie der Vorredner das harmloſe Bild vom Nachbarhauſe in
Betreff unſres Verhältniſſes zu Oeſterreich brauchen könne, da die Ge
ſchichte beweiſe, daß Preußen zu ſeinen glorreichſten Zeiten immer
Oeſterreichs Feindſchaft gehabt habe. Der Redner macht beiläufig
auf den ſonderbaren Umſtand aufmerkſam, daß die Regierung gerade
jetzt ſich von Perſonen vertreten und vertheidigen laſſe, mit denen ſie
ſonſt in Widerſpruch geſtanden. Er weiſt ſodann nicht nur die Be
rechtigung, ſondern auch die Verpflichtung der Kammer zu der von
Hrn. Beſeler beantragten Erklärung nach. Der Begriff der „Jntereſ
ſen des Landes“ ſei ſehr vieldeutig; die Regierung halte es vielleicht
für das Jntereſſe des Landes, daß im Norden der Elbe öſterreichiſche
Truppen vielleicht als eine Schutzmacht für Preußen ſtehen oder daß
baieriſche Truppen in Heſſen es dem Hrn. Haſſenpflug leicht gemacht
haben, dem Intereſſe Oeſterreichs in die Hände zu arbeiten. Er er
klärt ſich für den Antrag und gegen jede der Tagesordnungen, welche
überhaupt jetzt niedrig im Preiſe ſtehen und ſchließt mit der Vorle
ſung einer Erklärung der Regierung vom 25. Aug. 1850, und bittet
das Haus und die Regierung, durch Annahme des Antrages allen
Calamitäten, die von Frankfurt aus ſehr bald kommen könnten bei
Zeiten vorzubeugen.

Der Miniſterpräſident: Es ſcheint dem Herrn Vorredner
nicht gelungen zu ſein, alle Argumente des Berichts zu widerlegen.
Er wolle ſich nur an das Thatſächliche halten. Er beſtreite e
Preußen von 1813 bis 1848 im Zuſtande der Erniedrigung We
funden. Ob die Wiederherſtellung des Bundestages ein Sieg et
reichs oder Preußens ſei, möge beſtritten werden; ſo viel tet ſt
daß Preußens Stellung daſelbſt nicht ſo unerfreulich ſei. ſcherzh ſt
leicht, das Feuer zu ſchüren was einen in Erfurt von r zha

daß der Herr Vorrednergebrauchten Ausdruck betreffe, ſo ſehe er, ne Gonſequenz be
auch in der wiederholten Benutzung deſſelben r en
währe. Der Bundestag er i öchſte, wasſcheine auch ihm nicht das H chſte,
für Deutſchland wünſchenswerth ſei, aber für jetzt das mözlichſt Er

reichbare.
o die öſterreichiſche Regierung Preußen ſo feindlich ſei



wiſſe er nicht; eben ſo wenig kenne er die geheimen Jnſtruktionen der
öſterreichiſchen Diplomaten. Wenn aber ein öſterreichiſcher Miniſter
Preußen ſchwächen wollte, ſo müßte er ſeine Diplomaten inſtruiren,
in Preußen das parlamentariſche Leben recht zu ſtärken, dahin zu
wirken, daß die Kammern Jahr aus Jahr ein verſammelt blieben,
daß man Leute hineinſchickte, mit ſtarker Bruſt und Stirn, die durch
eine, wenn auch wohlgemeinte, ſo doch leidenſchaftliche und übereilte
Oppoſition die Regierung möglichſt ſchwächen und hemmen. Jeden-
falls werde die Regierung durch eine ſolche Oppoſition ſich nicht be
irren laſſen, ſondern durch ihren Geſandten in Frankfurt und durch
die Jnſtruktionen von hier aus fortwährend zu beweiſen ſuchen daß
man Deutſchland ſtark macht wenn man Preußen ſtärkt.

v. Bodelſchwingh (Hagen) beginnt mit einem wüthenden Aus
fall gegen Gr. Dyhrn, der von der Rechten mit bedeutendem Bei
fallslärm aufgenommen wird. Er nennt die angebliche Erniedrigung
Preußens unter Oeſterreich eine Unwahrheit, und wenn ſie wahr
wäre, ſo ſollten ſolche Reden, die nur den Feinden Preußens ge
fallen könnten, nicht in dieſer Kammer gehört werden. Der Abge
ordnete ſtimmt mit dem Miniſterpräſidenten vollkommen darin über
ein, daß Preußen mit Oeſterreich Hand in Hand zu gehen habe,
daß es ein Unglück wäre, wenn Preußen ſich durch Nichtbeſchickung
des Bundestages in Deutſchland iſolirt hätte. Die Pflichten gegen
den Bundestag müſſen wir erfüllen; wir müſſen die Matrikular
Beiträge welche der Bundestag ausſchreibt, zahlen grade ſo wie
wir die Zinſen der Staatsſchulden zu zahlen verpflichtet ſind, mag
es uns gefallen oder nicht. Die vorgeſchlagene Tagesordnung drückt
die Erwartung aus, daß die Regierung der Souveränität Preußens
in Frankfurt nichts vergeben werde, und eine Erwartung iſt ein mil-
derer Ausdruck für Forderung.

Die Debatte wird auf morgen 10 Uhr vertagt. Schluß 3 Uhr.

Frankreich.
Paris, d. 27. Januar. Die Konfiskation der Güter der Or

legns wird immer noch ſtark beſprochen und. dabei beſonders das Ver
hältniß zum Auslande hervorgehoben. Wenn es auch aus dieſem
Anlaß nicht zu ernſten Verwickelungen kommen wird, ſo wird, glaubt
man, dieſe Maßregel doch zu einer Spannung mit den auswartigen
Mächten führen und die Regierung L. Napoleons in ihrer internatio
nalen Politik iſoliren. Man bringt damit in Zuſammenhang daß
hier Vorkehrungen getroffen werden, welche die Jſolirung Frankreichs
zu einer Achtung gebietenden Stellung zu erheben beſtimmt zu ſein
ſcheinen indem im Miniſterium des Krieges und der Marine eine
ungewöhnliche Thätigkeit bemerkbar iſt, die kaum die bloße admini
ſtrative Reorganiſation dieſer Miniſterien zum Zwecke haben kann.
Man verſichert, daß ein ferneres Dekret bereit liege, welches die
Schenkungsurkunde des letzten Conde zu Gunſten des Herzogs von
Aumale vernichten ſoll. Dieſe Verſchreibungsgeſchichte iſt bekanntlich
in ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt, und die Gegner L. Philipps
haben früher ſchon aus ihr furchtbare Anſchuldigungen geſchöpft. Mag
dem aber ſein wie ihm wolle L. Napoleon ſcheint die verhängnißvolle
Geißel der Orleans werden zu ſollen. Jch kann verbürgen, daß ein
dahin lautendes Dekret fertig vorliegt, bezweifle aber, daß es werde
in Kraft geſetzt werden. Der Verfaſſer dieſes und der andern Spo
liationsdekrete iſt Herr Teſte, der ehemalige, wegen Beſtechung und
Unterſchleif verurtheilte Miniſter Louis Philipps, der ſeit längerer Zeit
über dieſe Frage zu Rathe gezogen wurde. Er ſoll ſich übrigens ge
gen dieſe Maßnahme erklärt haben es wurde ihm aber vorgehalten,
daß es ſich nicht um ſeine politiſche Anſicht, ſondern um die geſchickte
Motivirung eines Rechtsgelehrten handele dem die Arbeit mit 20,000
Fres. bezahlt werden ſolle. „Wenn es ſich nur um die Arbeit eines
Advokaten handelt erwiderte Teſte ſo kann ich mich ihr nicht
entziehen.“ So entſtanden die „Erwägungen“ L. Napoleons zu den

Spoliationsdekreten. (N. 3.)Ueber die näheren Umſtände der letzten Miniſter Kriſis gehen
der Köln. Ztg. einige intereſſante Details zu. Schon ſeit etwa
drei Wochen hatte L. Napoleon ſeinen Miniſtern den Plan vorgelegt,
die Güter der Familie Orleans zum Theil einzuziehen. Die Herren
v. Morny, St. Arnaud, Fould und Magne machten ſofort gegen
dieſen Plan Oppoſition was zur Folge hatte, daß der Prinz bei
nahe davon Abſtand nahm und die Angelegenheit wenigſtens officiell
nicht weiter diseutirt wurde. Die Prinzen des Hauſes Orleans hat
ten indeſſen ſofort Kenntniß von der Sache erhalten und ſchrieben
ſchleunigſt an Hrn. Thiers nach Brüſſel, um dieſen nach London zu
berufen und mit ſeinem Rathe zu helfen Die Folge davon war,
daß ein hier ſehr beliebter Diplomat, Hr. v. G., früher belgiſcher
Geſandter in Paris, hieher geſchickt wurde, um gegen den Plan
L. Napoleon's zu wirken und denſelben möglicher Weiſe zu hinter
treiben. Dieſer Emmiſſär wandte ſich zuerſt an Hrn. v. Turgot,
Miniſter des Auswärtigen der aber ſeine Propoſitionen entſchieden
zurückwies. Glücklicher war er aber bei Hrn. v. Morny, dem er
durch Vermittlung der Frau v. L. bewies, daß die alte Liaiſon des
Hrn. v. Morny mit den Prinzen es doch unmöglich mache, daß er
ſeine Hand zu einem derartigen Acte böte; einen gleichen Erfolg hatte
ſeine Miſſion bei den Herren Fould, Rouher und Magne, ſo wie

auch bei Hrn. v. Montalembert und ſeinen Freunden, die nun allen
ihren Einfluß aufboten, um zu veranlaſſen, daß der Präſident ſeinen
Man definitiv aufgebe. So ſah L. Napoleon auf einmal ſich von
allen Seiten mit Vorſtellungen beſtürmt, erkannte bald die Fäden
und beſchloß, nun durch ſchleuniges Handeln allem Widerſtande ein
Ende zu machen. So entſtand die Miniſter Kriſis und Hr. v. Per
ſigny wurde vorläufig Miniſter des Jnnern, da man Hrn. v. Tur

got, der in dieſem Falle ſo viel Ergebenheit gezeigt hatte, nicht füg
lich ſofort entlaſſen konnte. Der belgiſche Emiſſär hat am ſelben
Tage die Ordre erhalten, Paris auf der Stelle zu verlaſſen.

Die Teſtaments Executoren Ludwig Philipp's waren geſtern un
ter Montalivet's Vorſitz verſammelt und haben beſchloſſen, daß eine
von Dupin, Berryer, Vatimesnil, Dufaure, Barrot c. zu verfaſſende
Denkſchrift an alle Höfe und Gerichte eingeſchickt werden ſoll. Be
reits ſprechen ſich die Räthe des Appel und Caſſationshofes offen ge
gen die Decrete aus, deren Aufhebung noch gehofft wird. Gewiß ſſt,
daß die Domainen Verwaltung bis jetzt keine Siegel an das Local
der Direction der Orleans'ſchen Güter hat legen laſſen und daß dem
ErbſchaftsVerwalter Bocher die Decrete noch nicht amtlich kund ge
macht worden ſind.

Paris, d. 28. Januar. Tel. Dep. d. Pr. 3.) Die baldige
Einführung einer Einkommenſteuer und die Umwandlung der fünf
in eine vierprozentige Rente ſcheint gewiß.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Jan. (Tel. O. p.) Auch die theilweiſe Zu

rückberufung des Geſchwaders aus dem Mittelmeer iſt beſchloſſen.

Belgien.
Brüſſel, d. 28. Januar. (Tel. Oep.) Der Präſident des Se

nats, DOumon Dumwmortier, iſt geſtorben. Der hieſige franzöſiſche Ge
ſandte, Quinette, iſt zur Dispoſition geſtellt und durch Baſſano erſetzt.

Rußland und Polen
Warſchau, d. 24. Januar. Jn Bezug auf die längſt pro

jectirte Eiſenbahn zwiſchen Petersburg und Warſchau iſt folgendes
Dekret des Kaiſers, vom oberſten Chef der öffentlichen und Wege
Bauten publicirt, ſo eben erſchienen: „Se. Majeſtät haben allerhöchſt
zu befehlen geruht: 1) Den Bau der Eiſenbahn zwiſchen St. Peters
burg und Warſchau auszuführen 2) dieſem Wege den Namen Pe
tersburg Marſchauer Eiſenbahn zu verleihen 3) die Arbeiten deſſel
ben mit dem Jahre 1852 von Petersbürg und Warſchau aus gleich
zeitig in Angriff zu nehmen.“

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Sitzung am 28. Januar.

Hr. Heintz ſtellte mit Bezug auf ſeinen früheren Vortrag einige
Verſuche über das negativ elektriſche Verhalten des Glaſes und des
Quarzes nach der Berührung mit Salpeterſäure an.

Darauf gab Herr Andrä einen Bericht über einen Theil ſeiner
im Jahre 1851 unternommenen geognoſtiſchen Reiſe durch die ſüd
lichſten Punkte des Bangtes und der Banater Militärgrenze. Die
Mittheilung ſeiner Beobachtungen begann er mit Bancas, 12 geogr.
Meilen unkerhalb Belgrad gelegen wohin er nach 34ſtündiger Fahrt
auf dem Donaudampfſchiffe gelangt war. Er nahm von hier aus ſei
nen Weg zunächſt ins Banat nach Dravicza, wo goldführende Kalk
maſſen im Thonſchiefer ausgebeutet, und in dem benachbarten Esiclora
vorzügliche Kupfererze gewonnen werden. Er beſuchte ferner Steuer
dorf mit einem ausgedehnten Schwarzkohlenbergbau in der Keuper
oder Liasformation. Die Kohle iſt von vorzüglicher Güte und ſoll
ſpäter durch eine etwa 8 Meilen lange Eiſenbahn, welche gegenwärtig
im Bau vegriffen iſt, bis an die Oonau zum Landungsplatze der
Dampfſchiffe gefördert werden. Jm weiteren Verfolge ſeiner Reiſe
berührte er Szaszka und das von den Serben verwüſtete Moldova,
wo Bergbau theils auf Eiſen, theils auf ausgezeichnetes Kupfer um
geht. Unterhalb Moldova von Supkdra aus führte die Straße in
dem ſchönen DOonauthale entlang über Drenkova und Svinicza, im
Gebiete der Schwarzkohlen führenden Sandſteine und den darüber lie
genden Liaskalken, welche letztere weiter abwärts das wildromantiſche
Felſenthal Kosan bilden. Bei Orsova verließ der Reiſende die Donau
und wendete ſich noxdwärts nach den altberühmten Herkulesbädern,
deren bis 440 R. warme Quellen zwar unmittelbar aus den Liaskalk
ſchichten hervortreten, deren eigentlicher Urſprung aber in den gleich
darüber liegenden Granit und Glimmergeſteinen zu ſuchen ſein dürfte.
Auf der Hauptſtraße zum Eiſernen Thorpaſſe über Karaosebes er
reichte er an der Grenze Siebenbürgens Ruszberg mit ſeinen groß
artigen berg und hüttenmänniſchen Etabliſſements, Eigenthum der

erren Gebrüder Hoffmann. Man gewinnt hier Kohlen, Eiſen,
Blei und Silber. Wie umfaſſend jene Anlagen ſind geht aus folgen
der Angabe der daſelbſt befindlichen Werke hervor Ruszberg beſitzt
Friſch, Streck und Puddlingsöfen, Eiſenhämmer und eine Bleihütte;
das 2 Stunden entfernte Ruszkitza einen Eiſenhochofen, Eiſengießerei
und mechaniſche Werkſtatt, womit eine Modelltiſchterei verbunden iſt
Luukang eine Eiſenhütte, worin Roheiſen in Platten gegoſſen wird
und das am Wege nach Karaosebes gelegene Beſitzthum Ferdinands
berg noch einen Eiſenhammer mit einem großartigen Walzwerke. Hr.
Andrä ſchlug von hier aus den Weg nach Siebenbürgen ein.

Demnächſt wies Herr Bär nach, daß die bisher von ihm und
andern Chemikern angeſtellten Verſuche, die Aepfelſäure nach Deſ
ſaigne's Methode in Bernſteinſäure umzuwandeln, in dem Gange der
dabei ſtattfindenden Gährung kein ſicheres Merkmal darbieten, um zu
erkennen, ob ſich die Aepfelſäure in Bernſteinſäure oder Milchſäure
oder Butterſäure umſetze; in allen drei Fällen wird im Einklange

der chemiſchen Gleichung Kohlenſäure frei, aber kein Waſſer
off.k Schließlich berechnete Hr. Wiegand das auf das Parallelogramm

der Kräfte baſirte Problem: In der Mitte eines gewöhnlichen Bil



lards ſteht ein Ball; derſelbe ſoll durch einen à main befindlichen
Ball ſo angeſchnitten werden, daß er in das linke Eckloch geht, wäh
rend der Spieler ſich in das linke Mittelloch verläuft. Wohin iſt der
Spielball zu ſetzen und in welcher Richtung iſt zu ſtoßen, wenn beide
Bälle gleichzeitig in ihren Löchern anlangen ſollen Ferner: Ca
rambole I ſoll durch Carambole II in die linke Ecke geſchnitten werden
auf welchen Punkt der Gegenbande iſt zu ſpielen

Nachrichten aus Halle.
Für die Schwurgerichts-Sitzung, welche am 9. Februar be

ginnen und mehrere Wochen dauern wird, ſind bisjetzt nachfolgende
Geſchworne einberufen worden

Dr. Eduard d'Alton, Profeſſor zu Halle; Friedrich Barth,
Oekonom zu Halle; Heinrich Bartels, Amtmann zu Giebichen
ſteinz; Franz La Baume, Kaufmann zu Halle Friedrich Beyer,
Oekonom zu Halle; Bogk, Rittergutsbeſitzer zu Mötzlich; v. Boms
dorf Premier-Lieuten. a. D. zu Sangerhauſen; Ferdinand Eckert,
Königl. Oberförſter zu Anarode; Dr. Ernſt Delbrück, pract. Arzt
zu Halle; Karl Finger, Kaufmann zu Wettin; Gottlieb Flei-
ſcher, Gutsbeſitzer zu Creuma; Karl Wilhelm Fürſtenberg, Kauf
mann zu Halle Karl Gerlach, Amtmann und Ritterg.Pächter zu
Zuenſtedt; Karl Goethe, Steuerrath a. D. zu Halle; Chriſtian
Hausknecht, Rittergutsbeſitzer zu Reinsdorf Dr. Wilhelm Hin
richs, Profeſſor zu Halle; Robert Kettenbeil, Amtmann und
Rittergutspächter zu Wippra Friedrich Krüger Freigutsbeſitzer zu
Garßna; von Mandelsloh, Gutsbeſitzer zu Longefeld; Otto
Meyer, Rittergutspächter zu Benndorf; Franz Model, Oberſiede
meiſter zu Artern; Leopold Nehmiz, Oberbergamts Secretär zu
Halle; Ernſt Obbarius, Rittergutsbeſiher zu Auleben; Karl
Pitſchke, Gutsbeſitzer zu Cößeln; Dr. Robert Eduard Prutz, Pro
feſſor zu Halle; Wilhelm Sauer, Oekonom zu Gerbſtädt Karl
Schladebach, Gutsbeſitzer und Schulze zu Beiderſee; Gottlob
Schlemmer, Gutsbeſitzer und Schulze zu Kaltenmark Georg Thilo
Schuſter, Rechts Anwalt zu Eisleben Dr. Karl Schwarz, Pro
feſſor zu Halle Friedrich Troitzſch, Rittergutsbeſitzer zu Groß Lißa
Heinrich Wagner Kaufmann zu Halle; Friedrich Weber, Seiler
und Kaufmann zu Halle; Theodor Wendenburg, Oberamtmann
zu Hedersleben; Friedrich Karl Wölcke, Kupferſchmiedemeiſter zu
Halle Wilhelm Zumpe, Rentier zu Halle.

Die zu verhandelnden Sachen werden ſich wahrſcheinlich auf die
Zahl von über 70 Nummern belaufen. Die bis jetzt feſtgeſtellten
ſind folgende

1. David Häner sen., Kaufmann aus Eisleben, wegen Fäl-
ſchung einer Privatſchrift durch Nachmalung der Hand eines Andern.

2. a) Johann Chriſtian Putzmann, Handarbeiter aus Halle,
wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle deſſen Ehefrau, Thereſe
geb. Saalmüller, wegen einfachen Diebſtahls; unverehel. Sophie
Henriette Schaaf aus Halle, wegen einfachen Diebſtahls im wieder
holten Rückfalle.

3. Geſchiedene Philippine Hoffmann, geb. Graf aus Manns
feld, wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; verehel. Mau
rer Hebeſtedt geb. Klocke aus Mannsfeld, wegen einfachen Diebſtahls.

4. Heinrich Cryſt all, Handarbeiter aus Cönnern wegen Be
ſchädigung fremden Eigenthums aus Bosheit oder Rache, verbunden
mit Verletzung des Hausrechts und Gefährdung der perſönlichen Si
cherheit der Eigenthümer.

5. Karl Bärend, Kutſcher aus Königsberg, wegen dreier durch
Einbruch verübter Diebſtähle.

6. Verehel. Bergſchmidt Chriſtiane Keutel geb. Stange aus
Gerbſtedt, wegen zweier im wiederholten Rückfalle verübter Diebſtähle.

7. Verehelichte Tuchſcheergeſelle Johanne Auguſte Walther
geb. Kauitſch aus Bitterfeld, wegen einfachen Diebſtahls im wieder
holten Rückfalle.

8. Friedrich Wilhelm Schmidt, Dienſtknecht aus Löbnitz, we
gen ſchweren mittelſt Einbruchs verübten Diebſtahls.

9. Unverehelichte Friederike Schmidt aus Eisleben, wegen ver
mittelſt Einbruchs verübten ſchweren Diebſtahls.

10. Friedrich Auguſt Heſſe, Dienſtknecht aus Merſeburg, we
gen ſchweren, zur Nachtzeit in einem bewohnten Gebäude, mittelſt
Einſteigens und Einbruchs und zugleich im wiederholten Rückfalle
verübten Diebſtahls.

11. Friedrich Gottlob Allner, Handarbeiter aus Halle, wegen
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

12. Wilhelm Chriſtian Voigt, Dienſtknecht aus Wettin, wegen
ſchweren mittelſt Einſteigen verübten Diebſtahls.

13. Unverehelichte Friederike Henriette Reißmann aus Zö
ſchen, wegen in einem bewohnten Gebäude zur Nachtzeit verübten
und deshalb ſchweren Diebſtahls.

14. Gottlieb Müller, Schuhmacher aus Erdeborn, wegen im
wiederholten Rückfalle verübten einfachen Diebſtahls.

15. Johann Gerboth, Handarbeiter, und unverehelichte Eli
ſabeth Falk aus Berga, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten
Rückfalle.

„18. Gottfried Stoye, Handarbeiter aus Halle, wegen Vor
nahme Unzüchtiger Handlungen an einer Perſon unter 14 Jahren.

17. Mäariin Reitz, früherer Oberſchaffner bei der Magdeburg
Leipziger Eiſenbahn zur Zeit in Magdeburg, wegen erheblicher Be
ſchädigung eines Menſchen durch Vernachläſſigung der ihm obliegen
den Hienſipflichten bei Führung eines Eiſenbahnzuges.

18. Verehelichte Maurer Magdalena Fiſcher geb. Burckhaus
aus Halle, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

19. Johann Gottlieb Albrecht, Steinbrecher aus Löbejün,
wegen ſchweren Diebſtahls.

20. a) Friedrich Leberecht Ferdinand Kunze, Kellner aus Klo
ſterMansfeld bei Eisleben, und b) Robert Stauſch, Kellner aus
Jeßnitz, wegen ſchweren, mittelſt Anwendung eines falſchen Schlüſſels
verübten Diebſtahls.

21. Unverehelichte Johanne Friederike Arndt aus Halle we
gen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

22. Chriſtian Henze, Handarbeiter aus Halle wegen einfa
chen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

23. Johann Andreas Gottlieb Lauer, Armenhäusler aus Eis
leben, wegen Mordverſuchs.

24. Chriſtoph Weickert, Handarbeiter, und Auguſt
Heinemann, Handarbeiter aus Beeſen, wegen einfachen Dieb
ſtahls, welcher Rückſichts des Weickert ein im wiederholten Rückfalle
verübter iſt, ſowie wegen unbefugter Ausübung der Jagd.

25. Friedrich Auguſt Troitzſch, Cigarrenmacher aus Delitzſch,
wegen Urkunden Verfälſchung.

26. Auguſt Porwitz, Handarbeiter aus Schochwitz, wegen
ſchweren mittelſt Einbruchs verübten Diebſtahls im wiederholten

Rückfalle. 227. Johann David Müller, Handarbeiter aus Kupſal, wegen
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

28. Johanne Sophie Quenthe geb. Dietze aus Halle, wegen
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle.

29. a) Verehelichte Johanne Chriſtiane Gaßmann geb. Wal
ther aus Halle, wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle b) ver
ehelichte Marie Roſine Jllgenſtein geb. Tenner aus Zörbig, wegen
einfachen Diebſtahls.

30. a) Unverehelichte Johanne Sophie Dolch aus Halle, we
gen gegebener Anleitung und wiſſentlicher Hülfsleiſtung zum Dieb
ſtahl und desfallſigen zweiten aber wiederholten Rückfalls; b) unver
ehelichte Auguſte Einführ aus Reideburg, c) Guſtav Ferdinand
Bernhard Uebe, und d Johann Gottfried Friedrich, Handarbei
ter aus Halle, wegen begangenen Diebſtahls, die Einführ und der
Uebe im erſten Rückfalle.

31. Verehelichte Zimmergeſelle Wilhelmine Starke geb. Költzſch
aus Rödgen, wegen zweier an bereits geerndteten Feldfrüchten verüb
ten Diebſtähle im wiederholten Rückfalle.

32. Johann Gottfried Schmidt aus Teutſchenthal, wegen ei
nes in einem bewohnten Gebäude zur Nachtzeit mittelſt Einſteigens
und mittelſt Nachſchlüſſels verübten ſchweren Diebſtahls, ſowie wegen
drei kleiner gemeiner Diebſtähle.

33. Jacob Karl Michaelis, Handarbeiter aus Halle, wegen
Diebſtahls vermittelſt Einbruchs in einem verſchloſſenen Kellerver-
ſchlag eines ſchweren und im wiederholten Rückfalle verübten
Diebſtahls.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Deffentliche Sitzung der III. Deputation

am 30. Januar.
RichterCollegium: Wieruszewsky, v. Landwüſt, Müller
StaatsAnwaltſchaft: Heiſe.

1) Am 19. December v. J. fuhr der Poſtillon Dimmler die Eisleben Hal
leſche Poſt zum Klausthore hinaus. Der Kutſcher Friedr. Samuel Schmidt
von hier führ vor ihm her, und beachtete das ihm von Dimmler mit dem
Poſthörne gegebene Signal zum Ausbiegen nicht. Dimmler fuhr trotz der
regen Paſſage bei dem Schmidt'ſchen Wagen vorbei, Schmidt aber lief dem
Poſtwagen nach, ſchlug mit der Peitſche wiederholt nach dem Dimmler und
traf denſelben mehrmals an die Beine. Schmidt wird dieſerhalb wen Schla
gens eines Beamten in Ausübung ſeines Dienſtes zu 4 Wochen Gefängniß
condemnirt.

2) Der wegen Bettelns wiederholt beſtrafte Handarbeiter Wilhelm Wal
ther von hier hat am 31. December v. J. bei dem Seilermeiſter Henſel und
am 6. Januar o. bei dem Milchhändler Schaaf von neuem gebettelt, und wird
echte zu 4 Wochen Gefängniß und Detention in einem Arbeitshauſe ver
urtheilt.

Der Schiffer Neumann aus Neumark brachte im Decbr. v. J. eine
Kahnladung Weizen hierher, welche die Handlung Stange u. Comp. an ihren
Eigenthümer, den Mühlenbeſitzer Kabiſch in Groß Schöcher per Axe ſpedirte.
Den Transport des Weizens beſorgte mit ſeinem Fuhrwerke hauptſächlich der
Fuhrmann Friedrich Wilhelm Kyritz von hier. ls der Neumann'ſche Kahn
vollſtändig ausgeladen war, ergab ſich, daß an der Ladung circa 9 Scheffel
Weizen fehlten. Der wegen Diebſtahls und Ankaufs geſtohlenen Guts bereits
dieſen beſtrafte Fuhrmann Friedrich Kyritz iſt verdächtig und angeklagt,
dieſe an der Kahnladung fehlende Quantität Weizen auf betrügliche Weiſe
in der Art an ſich gebracht zu haben daß er beim hineinzählen der leeren
Säcke auf den Kahn 2 Säcke unbemerkt hinzugethan, und ſolche vom Kahne
gefüllt und überzählig zurück erhalten hat. Kyritz hat dies polizeilich ſelbſt
eingeräumt, iſt auch im Beſitze des unterſchlagenen Weizens betroffen wor
den. Jetzt beſtreitet Kyritz zwar jede ihm beigemeſſene ſtrafbare Handlung,
er wird indeſſen des incriminirten Vergehens überführt, und von dem Gerichts
hofe zu 6 Monat Gefängniß 100 Thlr. Geldſtrafe, welcher im Unvermögensfalle weitere 2 Monat Gefängniß ſubſtituirt werden Verluſt der bürgerlichen

Ehren Rechte und Stellung unter Polizei- Aufſicht auf 2 Jahr verurheilt. 4
4) Der Handarbeiter Chriſtian Göthe aus Raſtenburg in Weimar iſt l

klagt, während ſeiner Beſchäftigung in der Trebitzer Zuckerfabrik ein Stück unſer
entwendet zu haben. Der Gerichtshof gewinnt indeß die Ueberzeugung nicht
Schuld des Angeklagten nicht, und erachtet denſelben des Diebſtahls für

ſchuldig.“ ändigermaßen5) Die unverehelichte Auguſte Jwanowitz von hier hat geſtändis
bei ihrem Dienſtherrn, dem Korbmacher Grauert, zu 4 verſchiedenen Wer r
waaren im Werthe von circa 5 Thlen. geſtohlen, und wird hie und Stellung
ſtähle zu 9 Monat h Verluſt n Ehrenre
unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr verurtheilt

6) Der Schneiderlehrling Andreas Thomas von n
aus dem Laden des Taſchners Paulv geſtändigerme ken n g and Verluſt der du
det. Der Gerichtshof verurtheilt ihn zu 1 Monat Gefäno re
gerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr.



Ueber den Nachlaß des am 10. Juni 1849
hierſelbſt verſtorbenen Obriſtlieutenant a. D.
Eduard Wolf von Gößnitz, iſt durch
Verfügung rom 10. November dieſes Jahres,
nachdem die Activ- Maſſe auf 1827 19
5 und die PaſſivMaſſe auf 6819 19
3. K feſtgeſtellt worden der erbſchaftliche Li
quidationsprozeß eröffnet worden.

Zur Anmeldung und Nachweiſung der For
derungen unbekannter Gläubiger haben wir
einen Termin auf

den 14. April k. Jahres
Vormittags 11 Uhr

vor dem Herrn Obergerichts Aſſeſſor Müller,
an Gerichtsſtelle hierſelbſt, 1 Treppe hoch, Zim
mer Nr. 5 anberaumt, und laden daher alle
etwaigen unbekannten Gläubiger, um ihre
Ken der binnen 3 Monaten und ſpäte

ens in obigem Termine entweder ſelbſt oder
durch einen Bevollmächtigten aus der Zahl
der hieſigen Rechts Anwälte von denen für
den Fall der Unbekanntſchaft die Herren Ju
ſtiz Rath Quinque, Wilke, Schede in
Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und
zu beſcheinigen. Die ſich nicht meldenden
Gläubiger werden mit allem Vorrechte ver
luſtig erklärt und mit ihren Forderungen an
den nach Befriedigung der ſich meldenden
Gläubiger etwa verbleibenden Reſt der Maſſe
verwieſen werden.

Halle a/S. den 30. Novbr. 1851.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreisgerichte
zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Das dem Häusler Johann Gottlieb

Schulze gehörige, in das Hypothekenbuch
von Radewell sub No. 15 eingetragene
Haus, Hof, Scheune, Ställe, Garten, nebſt
Einem Viertel Acker, Wieſewachs, zwei Wei
denkabeln, 1 Acker Gräſerei im Holze nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingun
gen in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 7 einzuſehenden Taxe abge

ätzt aufla 630 ſoll
am 7 April 1852 Vorm. I. Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu
tirten Herren Obergerichts- Aſſeſſor Müller
meiſtbietend verkauft werden. Bemerkt wird,
daß die Ablöſung und Separation der Grund
ſKücke und Gerechtſame zu Radewell ſtattge
funden und vorläufig ausgeführt iſt.

n Licitation.Der Bedarf an Bauholz und Schneide
zaaren für hieſige Saline und die zugehörigen
rüben für das laufende Jahr ſoll im Wege

er Licitation beſchafft werden und iſt hierzu
Termin auf
Montag den 9. Februar d. J.

Vormittags 11 Uhr
in unſerm Geſchäftszimmer anberaumt, wozu
unternehmungsluſtige Lieferanten mit dem Be
merken eingeladen werden daß Quantitäten
und Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt
gemacht werden, auch vorher in unſerer Regi
ſtratur einzuſehen oder gegen Erſtattung der
alen von derſelben abſchriſtlich zu erlangen
ind.

Artern, den 22. Januar 1852.
Königl. Preuß. Salinen Verwaltung.

Holzauction.
Mittwoch den 4. Febr. früh 10 Uhr ſollen

an der zum Rittergut Dieskau gehörigen
Waſſermühle, circa100 Schock ſtarke pappelne und weidene

Stangen,
80 Schock Reisholz

unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen verſteigert werden.

Bekanntmachungen.

Thüringiſche Eiſenbahn.
t Die im Bereiche der Thüringiſchen Eiſenbahn in dem Zeit
Jraume vom 15. November 1850 bis ultimo December 1851 gefun
Sdenen und nicht reclamirten Gegenſtände ſollen 8
Montag den J. März und die darauf folgenden Tage

von Nachmittags 2 Uhr ab
auf unſerem Bahnhofe hier öffentlich verkauft werden.
bis zum Verkaufstermine geltend zu machen.

Erfurt, den 14. Januar 1852.

Etwaige Eigenthumsanſprüche ſind

Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Masken- Anzüge und feine Dominos
für Herren und Damen empfiehlt zu bevorſtehenden Redouten

Louis Hädicke in Halle, Schulberg Nr. 98.

Veränderungshalber iſt ein kleines Haus,
beſtehend aus 6 Stuben und ſonſtigem Zube
hör, aus freier Hand zu verkaufen und zu
erfragen Nr. 985.

Es werden 2000 zur erſten Hypothek
auf ein Grundſtück in der ſchönſten Lage der
Stadt gegen dreifache Sicherheit zum I. April
zu leihen geſucht. Geehrte Darleiher wollen
ſich gefälligſt melden große Steinſtraße Nr. 180,
im Laden daſelbſt.

Geſucht
wird ein zuverläſſiger Hirte, der gute Atteſte
beibringen kann, von der Gemeinde Neutz.

Der Schulze Planert.

Geſuch.
Aufs Rittergut Löpitz bei Merſeburg wird

ein unverheiratheter Gärtner geſucht.

5000, 2500, 1000, 800, 400 u. 300
ſind gleich auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Ein Laden in frequenter Lage, zu jedem
Geſchäft paſſend, iſt jetzt oder zum 1. April
zu vermiethen gr. Steinſtraße Nr. 130.

Wittwe Scheibner.

Ein Laden, nahe am Markt,
Schmeerſtraße Nr. 466, iſt vom l. April ab
zu vermiethen.

Ergebenſte Anzeige.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärti

gen Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzu
zeigen daß ich jetzt mit einem neuen zweiſpan
nigen Meunbles Wagen verſehen bin da
mit ich MeublesFuhren in der Stadt ſowie
auch über Land reell beſorge, bitte deshalb
mich mit recht viel Aufträgen zu beehren.

K. Klingner,
Meubles Fuhrmann,

Große Steinſtraße Nr. 130.

IIalle vei Pfelſer
iſt zu haben:

Das entdeckte Geheimniß
zur Vertreibung der Langeweile.

Eine Sammlung 100 der witzigſten und ſchnur
rigſten Anekdoten.

Preis 5

Die Uhrmacherkunſt
zu erlernen, kann zu Oſtern ein junger Mann
in meinem Geſchäft placirt werden.

Die Uhrenhandlung
von W. Günther,

Uhrmacher.

Haſen- und Kaninchenfelle
werden zu den höchſten Preiſen eingekauft in
der Leipzigerſtraße Nr. 282, dem goldnen Lö
wen gegenüber.

L. Wedding Hutfabrikant.

Eine Beamten Wittwe von mitt
lern Jahren ſucht eine Stelle als Kinderfrau
bei einer anſtändigen Herrſchaft. Alles Nähere
Schmeerſtraße Nr. 490, 2 Treppen hoch.

Eine Taſchenuhr iſt gefunden. Der ſich le
gitimirende Eigenthümer kann ſie gegen Erſtat
tung der Jnſertionsgebühren in Empfang neh
men auf der Löbersdoörfer Windmühle bei
Stumsdorf.

Zwei Lehrlinge für flotte Colonial Waaren
und Deſtillations- Geſchäfte en gros mit en
detail verbunden, ſo wie ein Seilerlehrling,
werden geſucht. Aug. Ebert.

Ein ordentlicher kräftiger Laufburſche, ſo
wie ein Kindermädchen finden ſofort einen Dienſt

Rathhausgaſſe 252, Hof links parterre.

Für meine Bäckerei ſuche ich zu Oſtern einen
Lehrling. Fr. Nitzſchke,

gr. Ulrichsſtr. Nr. 31.

Zu verkaufen iſt ein zweiſttziger/
halbverdeckter Wagen, auf Druckfedern, mit
Berliner Spur, ein und zweiſpännig bequem
zu fahren, mit Tuch ausgeſchlagen, ſammt
neuem Ueberzuge, wie überhaupt gut gehalten,
nebſt Schleifzeug und drei Kutſchkaſten mit be
ſonderm Verſchluß. Das Nähere iſt auf
frankirte Anfragen zu erfahren bei Carl
Gottſchalch in Leipzig, Brühl 37.

Circa 40 bis 50 Paar Taubenflüchter weiſt

nach H. B. Schneider
in Teutſchenthal.

Blaſebälge in allen Größen empfiehlt
und garantirt für deren Güte und Kraft

Fr. Lange in Halle.
Koaks, Stein und Holzkohlen bei Mann.

Eine junge weiße Spitzhündin iſt mir am
29. Januar Abends abhanden gekommen. Der
Wiederbringer oder derjenige, welcher mir an
zeigt, wer dieſen Hund hat, ſo daß ich ihn
wieder erlangen kann, erhält 1

Jacobine,
Halle. Gaſtwirth im „gold. Herz“.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Weintraube.
Morgen, Sonntag, den 1. Februar Concert

vom Halliſchen Orcheſter.

E. Joh.
Giebichenſtein im Mohr.

Sonnabend und Sonntag Schweinsknöchel
chen mit Klößchen, ſo wie Tanzvergnügen, wo
zu ergebenſt einladet C. Werner.
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